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Die pädagogischeBestimmung des Geistlichen

als Wesen seines Berufs,’ ein Handbuch

für angehende Theologen,—Erkieiherund Pre-
diger von Ludwig Thilo," ordentlicheni

«Pevsessorder Philosophie aus der Universi-
-- M- iu Frankfurt n. d. O. Daselbstin ver

falki«-s-!-s-Mschek»kBuchhandlung Ins-. (kc. s,
S- te Gn)

«

ie ei«

·" Ver-Uf-izstie die Bestimmung eines
Standes non ihm selbst »

. ·
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..

tige durch-Misoan»Er-Haw«Wes dHJ
NschtbmuM ist je»nw-.etc-rtvorderyo er . ur«

. ge wichtig gewesen, und ist
« noch Wh Und V vWohleihend--i-mmerund.ewig,
Wenn auch nacktsichLehrennd dreht, vverkehrtuyd
Verdreht- iv il es der Däan M Geistlichen ais

Zieher und Bildner der MWIÆM zu-Goir Md

in Gott. Mit Freude siehedqhekwwißredetVa-
terlandsfreund, jeder Deutschers

- .

Werken, wenn ein Mann nachtzkgmxSteg-www-
tziik eigener Kraft, mit feurigem»W1quspM9c-«was

dieser Stand seen sollte- und . irae er wen-» WH«

——-'-- Vdck Its-————«-

U -Worten und

»den s. März.

BernnischeeUnterhaltungsbslatt für gebildete, unbefangene Leser.

»wenner nicht seines Endzwecks und Daseyne nee-

fehlen, sondern einfachen windet-Leben des-»Volk-,
esregen und stählen. Beurtheiler macht jeden
aufmerksam, der sich zu einer höhern Ansicht sei-«
nee Berufs schon erhoben hat oder erheben will,
jeden, der es ernstlich meint mit seinerThätigkeitz
jeden, so das Bessere sucht, will und treibt, auf
vorliegende Schrift, die selbst Lenker nnd Leiter
des Volke bewährt gefunden haben, richtig und

wichtig. —

"

Der Verfasser spricht alt-Deutscher, so wie

er es meint; seine Sprache ist«schön Und edel-
kommt von Herzen und geht du Herzens Er be-

handelt einen edlen Stoff- ee behandelt ihn gut.

Seine Aufgabe, »die er pdllig mit; Pesvunenheit
Wet, sstz »Ekzi.eh-nngisic Pest-inming des

«Geist«l.iebe-n. Er muß Mer dieselbe auf
»der Universität (Hvchschu«ce) Mit Ernst
»in- Aug-e fassen- Und -.d«eMch-sj,chselbst
»bi1den und erziehen-« Das Ganze ist abge-
theilt in 9 Vorlesuegetx( Verträge-P die nnch
wirklich gehalten- wer-den Jde-

»

"

Iste Berufung-— »Es giebt seine höhere
und niederere Ansicht desLebeiie,eine-wissenschaft-
liche und eine gemeine-« «

ate: ,,Nur die höhereAnsicht des Leben-,

durch»einfreie-, selbstthetigeeBiben und Sehns-
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fen der Wissenschaft erzeugt, kann den Sinn für
Bildung und Erziehung erzeugen und nähren, be-

gründen und entfalten.«
'

«

ste- »Der Sinn für Erziehung in allgemei-
ner Bedeutung muß als solcher von den Hochschu-
len allsgeheih Uiid sich verbreitert über Alle und

über jeden Gegenstand, als ein freies-Leben und

Treiben-«
«

4te: »Die Vpkunhelle gegen die lebendige

wissenschaftlicheBildung, die sich; WiedekUM Mk-

stellr im Busen- smo: I) Die gemeine Ansicht
des Lebens von Lehrern und Lernenden. Z) Die

falsche Ansicht von Gelehrsamkeit. z) Die Ver-

edlung der Erzieher und der Erziehung--
see-: «Darstellung des jetzigen wissenschaftli-

chen Treibens auf den Hochschulen und Vorschläge
zur Verbesserung--

ste: »Das Strebeziel der Erziehung istDar-
stellung des Göttlichen in der Menschheit, oder

( wie der Verfasser sich ausdrückt) Religion-«
7te: »Das Strebeziel der Wissenschaften des

Gottesgelehrtenxist ebensalllerziehunng z.
«-

8te: »Der ganze Beruf des geistlichen istEr-«
-. Sie .- ---

Uebung-«
-—-«

-»

gre: «Nach dem jetzigen Bedürfniß der Zeit
muß ganz vorzüglichErziehung der Jugend die

Beschäftigung des Geistlichen seyn-«
«

DeriGang der Begriffsentivickelung ist folge-
reich, und die Entwickelung selbst klar, bündig
und würdet-soll. «Alle gute Stellen hierher setzen-,
hieße d,en größten Theil des Bachs wiederholen-
wer da anfängt es zu lesen ,Tswirdes gewiß Kauz
und mit Beiftikl durchlesen. EinigeStellen rud-

gett als Beispiel dienen: S. 114. »Das gewöhn-

liche (gesellschaftliche)Leben ist«größtentheils so

ab"gespannt, ein so gemeines Sich-gehen lassen,
daßTdieiMeistenschon pedaiikisch7sftndenzwas nur

ein festes- gehaltene-s Betragen ist-»DieVorfallenk
heitere des Tages-werden «fnst·«iiickytanders, als
entweder smit den Aufwallnngen kleinlicher Les-deg-

fchaft," oder mit den Mattigkeiten der Gewohnheit
und beerMode behandelt. —- ·-— Jn dem Kreise

der gebiidetenStände herrscht eine Schicklichkeit
gewisser«Art7sodurchaus, daß ·- in ihm Wahrheit

nnd Natur für pedantisch zu«gelten- psiegen.«—-

:-·1·z37s. »Im dem Menschen liegtletwas wahr-

haft Gdttliches. Diedavon dar- unmittelbare Be-

wußtsehn nie hatten, oderwieder Verloren, haben
doch wohl ein dunkkes Gefühl darüber»Sie mö-

gen sich an die bedeutungsvollen Momente (2lu-
genblicke) des Lebens erinnern-in welchen entwe-

der das unaussprechlichesGefühlderxshbchslenJreui

.---.--. --T-.I-T · «

de alle Bande des Gemüths löst, und die entzückte
Seele mit überströmenderLiebe die ganze Welt

umfaßt, oder der namenlose Schmerz die Seele

zusammrnpreßtUnd Mit einer unwiderstehlichen
Sehnsucht nach der bessern Heimach durchdringt
Auch der herrlichsten Erscheinungenim Reiche der
Kunst endgen sie gedenken- well nur ein gemka
tes Gemüth sdas Göttliche schauen und in bleiben-
den Werken darstellen kann. Ja, ohne die Poe-
ausselzung eines solchen Göttlichen im Menschen,
wäre nicht nur die Erkenntnißder Gottheit, son-
dern schon der bloßeGedanke an sie eine wahre
Unmöglichkeit-«S. ist« »Und wie sinden wir die
Metsten (die sich der Wissenschaft beflissen) in ih-

,
ren Bernfsverhältnisssn wieder? Manchen bezau-
berte der vergangliche Reiz schimmernder Eitelkeit,
daß er den Sinn für die unscheinbare Würde der

Geistesfreiheit verlor: Den andern umstrickt va-

simiucheWohin-»O nnd im Zwischen ging ihm
das Göttliche unter. Ein dritter fesselte seinHerz
an Vesitzthümer, und ließ die Furcht des Verlu-
ß«-.-.se·iq«HerzbebertschemDen Vierten treibt
vie Ehrfucht, selbst das Heiligste zum dunkel hec-
.—«hzuwürdigen-,indem-sie ihn in dies Abhängigkeit
von der öffentlichenMeinung stürzte. Andere se-.
hen wir in andern Banden, und treffen nur auf
wenige Einzelve, die aus sich selbst fügen, und
aus freierEiniicht leben und handeln.«

(Der Schluß folgiJ

Nordische Liebe--
Erkennung-)

Pawlownens Putek War in diesem—Augen-
blicke in Kurland. Schmiiithiw der edle Mensch,
eilte- die UUSilülIksiDOlqtinlownen zu bringen.
Er sagte nichts Po« ieiUeM Schmerz, dieses rei-
zen-beMädchen Velekeii zu haben, nichts von stil-
len HvssiMUIeU-Die sein Herz wieder von neuem

belebten. Er hatte sechsWochen ihr Haus gemie-
den, see hatte sie nicht wieder gesehen; aber seht
kam ek- UW-Pawlolvnenauf das unerwartete-Er-

eignis-nUl ihren Verlust, allmählig vorzubereiten.
War es Schmalbohm nicht, der nie gelogen

hatte, ste hätte seinem Worte keinen Glauben ge-
gebeiis Sie vergaß·-«Jindieseni Aligenblicke des
höchstenSchreckens, daß die Lippen- «die ihr jetzt
den Tod durch die Nachricht gaben- sonst ihr hun-«
dertmal Liebe und Treue geschwuren hatten-, ste
sah-nicht, daß Schmalbohmssdderz brach, weil-»er-



die glühendeLeidenschaft in Pawlownens Brust
bemerkte- Mit del-' sie tm Eronhelm gefesseltwar.

Sie weinte- sle schrie- sie streckte die Hände nach
ihm aus- als Wollte sie ihn- festhalten. «

Auf ein-

wel War sie still« Sie legte die kleinen Finger an

die brennende Stirne. Jede Minutewar unbe-

iahlbeks lU jeder Viertelstunde war Cronhelm
mehrere Werste weiter von ihr ge"rissen.-»Was
hat er verbrochen? wohin schleppt man ihn?« frug
sie, und niemand antwortete· Sein Bedienter

. kam; auch dieser wußte nichts. Er brachte einen

Gruß von Cronhelm. »Wenn Pawlowne mich
nicht rettet, so bin ich auf ewig verloren;« das

waren seine letzten Worte gewesen.

»

»Za, ja —- ich-will, ich muß dich retten-«
rief sie laut, und ihr Plan war fertig. Sie sank
Schmalbohm um den Hals und beschwor ..ihn,

eine einzige Bitte, die letzte Bitte, die sie indir-

ser Welt an ihn thue- lhk zU gewähren-

Von einem solchenMädchen umschlungen-kamt

kein Mann etwas· abschlagen. Schmacthm sang

unbedingt zu. Sie Verlangte 2000 Nabel bis zur

Rückkunft ihres Vaters aus Kurland. Schmal-
bohm eilte, sie zu holen. Sie bat, sie nicht selbst
zu bringen, sondern sie zu schicken, und erst· mors-

gen früh zu ihr zu kommen," dann werde« sie-hof-
fentlich gefaßter seyn. ,,Jhre Deliratesse- Ihre

Zartheit, erdrückt mich, mein Freund-« sang sie-
und drückte mit ungewohntem·Ungestüm leer

Hand an ihr hochsliegendes Herz: »Ich Werde

Ihnen den heutigen Zug Jhres großen, edlen Cha-
rakters nie Vergessen. Jch werde Sie ewig ehren,
umg achten. Aber jetzt eilen -Si-e! Schicken Sie
des Gen-! Verschmähen Sie den Kuß meiner

Dankbarkeitnicht!« Mit diesen Worten lehnte

bdhåckkkxaltirtean SchmalbohmsBrust. Schmal-

sen fewSk:des zauberischeMädchen,in dessen Bu-

sprk, umHtmsUelund seineHölle lagen, und stürzte

Gebt
Hm Bitte zu erfüllen.

IFUZUwandte sie sich ans Adolph, ihren Cou-
sml JackernJungen, zu dem sie das meiste

kakxqueråclcttr.Sie fpkqch ihn bloß unter vier

Angen· do ph mußte«Vor allen Dingen erst seine
kechkeHand auf thr.Herd legen nnd so schwören-
von dem- W«3" TeHm lebt anvertraue, in acht
Tagen, keinem Menschen ein Wort zu sagen. Die

stockenden Pulse des ickrlssenenHerzeuzschlugen«
im langsamen TodeSiUckEimerschen Fingerspitze-L
Er schwor und rief skeUdW»Mådcheu-ietzt kann

man mir die Zunge aus dem SchlUUde reißen,ich
oerraihe Dich nicht..«

»Nun so geh, und besorge auf Deinen Ne-
men eine Pedroschne nach Tobolsh und schassIan

Säbel, Pistolen und Mannskleider.«

«Nach Tvbdksk? Weißt Du denn, baß sein
Ziel dorthin geht?« frug Adolph, und das Rücken-

mark erkaltete ihm vor Schauder bei dieser Frage.

,,Dorthin, oder über die Gränze: ist das Letz-
tere, so werde ich ihn Andern wenn —Jich zurück-
komme: aber ist er nach Siberien verbannt, so ist
es nöthiger, ihn dort vor allen Dingen aufzusa-.

chen. Jn zwei Stunden halte mit« den Eourir-

pferdenan unserm Garten! Steige dann aus-

komme in das Haus, ich ziehe Deine Kleider an

und setze mich in den Wagen. So merkt es we-

der der Postillion, noch sonst ein Mensch, Idenn

wir sollen einander ja ähneln. JchlereileCrom
helm, kaufe ihn los, stüchtexmitjhm über die

Gränz» und dann sollst Du weiter von uns hö-
ren. Nach acht Tagen sag’ das Alles dem Vater.

Er soll ruhig seyn, es wird mir nichts Leides ge-

schehen. Jetzt fort, fort, wenn Du mich lieb hast,
die Zeit ist edel.«

,,8wel»Stunden daraufssaßsie, als der nied--

lichste Courier) den je die Sonne beschienen hat-:
mit ihren soc-o Rubeln, in der flinken-·Kibitke,
und jagte-auf Tod und Leben dem schrecklichen
Siberien entgegen.

Nach dem Vogel ist ein Russischer Cabinets-
Courier bekanntlich das schnellsteGeschöpfauf der
Erde. Schon auf der ersten Station erfuhr Paro-
lownezu ihrer unaussprechlichenFreude, daß sie
auf der richtigen Spur war. Allein jene hatten
mehr als einen halben Tag voraus.

Während daß das liebende Mädchen Pferden
und Menschen das Quecksilber ihrer Papierrubel
in die Beine gießt, will ich den Zusammenhang
dieser unerwarteten Begebenheit in kurzen Wor-

ten erzählen.

Cronhelm hatte die Fahnen sein-es Regiments
heimlich verlassen. Jch habe nie erfahren können,
welches die eigentliche Veranlassung dieser Einwei-

chung gewesen war; einige nannten deshalb ein

unglücklichesDuell, andere einen harken Subpw

dcnationsfehler und noch andere gar die Verfertii
gung falscher Staatspapiere- Er war an die Ufer
der Dünn geflüchtet.- Um Voll hieraus seine An-

gelegenheitauszugleichen Die Bekanntschka mit

Pawlowne macheeT ihm seine unglückliche Lage
erst recht fühlst-ar- Babette übernahm, ohne daß
iie alle es wußten, ohne daß das Mädchen selbst



es ahndete, in«diesemTrauerspiel die Hauptrplle,
Sie sachte in dem Herzen beider Liebenden das

Feuer eitler glühenden Leidenschaftan; sie nähkik
die schwacheUHDffUUUgendes Deserteursz siewies
ihm Die Sonnenhöhe des Glücks, die er erklim-
men konnte, wenn er nur ernstlich wollte; sie
zeigte ihm den Pfad, auf dem er den Chimboi
rasso seiner Wünschesersteigenmußte. Sie lvg
ihn zum Land-Edelmann, und Cronhelm mußte in

dieser Lüge beharren, wenn er Pawlownen, das.

geliebte Mädchen seines Herzen-, sein nennen

wollte. «

Er überreichte, wie wir-wissen-, dem Schwie-

gervater den Abschied vom Militär und den Guts-·
Kauf,-C«dntkakt—Ersteken nahm er wieder an sechz-
ietzterenbehielt der Schwiegervater, unt ihn den
Gerichten zu übergeben,damit diese auf den Grund

diesesKaufbrieses die Verschreibunganfertigen foll-
ten, Kraft deren Cronhelin Pawloivnenihr Witz
thum auf die Guts-Reveuiien aussetzenwollte."

Der Chef des. Gerichte-beste tanntenarufiich
die Unterschriften dieser Contrakthkosfirmation
nicht, da diesenthtakr ppneiner Leuchte-Bei-
hdrde unterzeichnet war, welche in einem fremden
Lande , in einer über 200 Meilen entfernten Pro-
vinz ausgestellt war- Man wendete sich also an

den im Orte befindlichen Consul des. Reichs, aus

dem Cronhelm gekommen zu seyn vorgab, und

frug ihn, ob diese Unterschriften ihre Richtigkeit
hätten? Der ConsU1- ein seht schäbbarer Mann-
erkannte Siegel und Unterschriften für richtig,
nur war ihm M Stil- die Form und der Stein-

pel des Kauf-Contrakt,snicht «sorecht-mit den

Verhandlungen ähnlicherAkt seinesStaates über-

einstimmend. Er bat daherum einige Zeit Auf-
schub; er wollte selbst an«lene Gerichts-Yes,zkde
schreiben, und diese OfsiiksllÜber Die Richtigkeit
jener Cousirmation befragen. Als Freund von

Pawlownens Hause bat er unterdessen am die

möglichsteVerschwiegenheitund Delieatesse in die-

ser Sache.

War es,s wie der Consul halb und ver-

muthete, mit dem Kauf-Contrakt nicht rlOkin so
-wolite er Pawlownens Vater die nöthigen Auf-
schlüssegeben- und dadurch verhindern, daß»das
liebenswürdigeMädchennicht einem fosbetrügeri-
schen Avanturier in die Händegeliefert werde-

ever Schluß solan)

1
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Die Derbrennnnader englischenHLLxMHund»·um Baum-»O
so wie die darauf folgende-schlechte«.Neiiiaerinesse,hat-m kinm
Stillstand iin bürgerlichenLeben"hervdxgpsk«chx«’unpkam solche
Einschränkung alles- dessem Nycte-Ledendkreudenhewikkkn jam»
selbst -in"dennngeseliensiensamiliensberaulaftgsdiifjikiin p«g, wesen
seines tustiaen ist-when Sinnes wohlbekannte Leid-is giik gichk
mehr vor lieb iu- babsn glaubn Alles iieiit .sich.wie- die Schnecke
in das Haus«-pder Häuschen zurück,unt wenigstens nicht chqu
iaisuna lu Missdeutiingenzu geben, und so sindet man — da alles
sich nach den Großenrichtet - die öffentlichen Decier und Tusk-
fraternirätemweicheiiierilnter«d·erschied«»eneii«N·ainenbestehen-«
nämlich leer. Das Tor-keck im Gewandhaiisi;·dsex«gtzia-
tergarten und das Schauspiel sind auinsallalplåiihIm
man noch Personen den einein gewissen-Slande nuwszN.M,
Säle, wo sich sonst cersåchnreqzssosrzwk MM

becddet,weich-L EGGELIIFOIMMMMMU statt cum lie-

fen geil-er entloäenMii- DU UWWVSUEVdff Tiliaiecs besin-
pkk sich wpiii dabei. Das hats-i ili lminsr doti, da izmgz Lenz- Hoch
einei- OndekPeranüamsIMW Müssrm und darum-wein wogt
i- rritiren-ist« sag cis-am mein aus akuquMz m

dcdskeBi«lduna.binlvirkie.,als es nach seiner innern Ora-—.nisacidg
vermag. —- Es sind inzwischeneinige Mitgliedes-,Herr JOHN-les
ais Teller- Mad. Kramer ais erge»i.s»isb»liabssrnnl,Or. Ger-
U M- sum Um UHVQIKMI HEFT-NEM-zwrisdeAufmerksamkeit
verdienen.

» «

Des Buchhandel leidet dabei am medretiytt:«»szkmpman

überall Abgaben tu berechnen lind iU Etsch-sinnen bar, geht dek.

Sinn sur das Geistige immer millt deswka Und endlichganz
unter. — Dennoch bei-sorgt Leipzigdie aanie deutsch-»Bitte
noch init Journale-n, Zeitungenund Bis-mai DAMAka Viele

schießen wie Qitie nnd crust-wen aus« AMICI aka- sobald sie die

Sonne beleuchtet, ihr. Dasebn· D·«-.Z·,-«Mil flir die ele-

aante Weit, die Moden-»KU-Ms W Musikalische Zei-

tung und mehrere andr- IPIUUUV weicht bei Baumaiirn
ner unteUlufiichf M DI· V Ek« kkkchsisswdeiner-n fortdau-
ernd pee bei-dientenKOMO- - Eins besondereSynsation mache
ein-, bei Uns-link Mut dfmTitel: »Dir-aus, oder der

Mann mit· Milder Atmen-« heraiieriimmende Zeitschrift-
die eine lot-währende Charakteristikvon ekippijseyn sein Is-
mkiiaic Vorfall- M tät-liebenrede-kaum kraus «iu eiim activen--
sen, mit schaffkk Sakike durchwurikenSprache, unt-»M-Mut CI-

lcrdinss Im VVMIMIH Blatt genannt zu werden- d« Mit e-

aichc orts- VOiMIguneaus des Hans lege Jst-winden WEI-dei-

npiilbrsmth Verfasseriner Bei-gesamten tu emetsillmi indem

vie Wadr"l)eie, sp fkki sie auch ·ggz«·7spkpgpxnInsch- inelirentbeiie
MULM OWU Oeprediar wird, lund Linse-Mk dickemPlatte eine

lange Dauer wiinschr.
·

-

,

« —

Zur Osteriuessewerden nach und Miso M nöthigenVorkehrun-
drn gemacht. Möchte man-ach nicht in seinen Erwartungentän-
scheni «

i
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